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Lieber Genosse 
Walter Ulbricht! 

Wir Frauen und Mädchen der Ge- 
werkschaftsgruppe „Brigade 8. März“, 
die anläßlich des 11. Jahrestages un¬ 
serer Arbeiter-und-Bauern-Macht mit 
dem Titel „Brigade der sozialisti¬ 
schen Arbeit“ ausgezeichnet. wurde, 
haben von der Programmatischen 
Erklärung des Staatsrates Kenntnis 
genommen. 

Wir überlegten uns, wie wir, jeder 
einzelne, einen Beitrag zum Sieg des 
Sozialismus leisten können. 

Wir haben uns sehr gründlich mit 
der Erklärung des Staatsrates be 
schäftigt. Wir sind zu dem Entschluß 
gekommen, daß unser bester Beitrag 
zur Stärkung der Arbeiter-und- 
Bauern-Macht unserer Deutschen 
Demokratischen Republik die stän¬ 
dige 'Erhöhung der Arbeitsprodukti¬ 
vität ist. Je näher wir unserem so¬ 
zialistischen Ziel kommen, um so 
wohlhabender und kulturvoller wird 
das Leben, um so machtvoller ist die 
Sache des Friedens in Deutschland. 

Aus diesem Grunde haben wir uns 
folgendes Ziel gestellt: Auf der 
Grundlage „Meine Hand für mein 
Produkt“ bei der Herstellung von 
Wendeln für die Empfängerröhre 
durch Messen der Schichtstärke und 
-länge (Selbstkontrolle) unsere Qua¬ 
lität zu steigern und damit einen 
Beitrag zur Aufholung der Planrück¬ 
stände zu leisten. 

Trotz Pastenschwierigkeiten, die 
teilweise durch klimatische Verhält¬ 
nisse bedingt sind und teils durch 
Anlieferung schlechten Materials her¬ 
vorgerufen werden, haben wir bis 
zum- heutigen Tag dem Fonds des 
Siebenjahrplanes durch sorgsamsten 
Umgang mit Material, Zeit und Geld 
16 008,93 DM bei einem Durch¬ 
schnittsfertigungspreis von 0,16 DM 
pro Wendel zur Verfügung gestellt.: 
Unser Ziel ist es jetzt, bis zum Jah¬ 
resende 20 000 DM dem Fonds zuzu¬ 
führen. 

Die ständige Verbesserung unserer 
Produktion erfordert eine Erweite¬ 
rung ]unseres . fachlichen und politi¬ 
schen .Wissens. Darum, verpflichten 
sich die Kolleginnen Gerda Piltz, 
Friedei Krügel, Renate Erziehen, Re¬ 
nate'Rüben, Margot Brüning, Christa 
Erhard die Facharbeiterprüfung und 
die Kollegin Ingrid Schilling die 
Meisterprüfung abzulegen. Alle übri¬ 
gen Mitglieder der. Gewerkschafis- 
gruppe nehmen am Lehrgang unse¬ 
rer Betriebsakademie für Röhren¬ 
kunde teil. 

Zur Erweiterung unseres politi¬ 
schen Wissens beteiligen wir uns alle 
am Parteilehrjahr 1960/1961. Ab Ja¬ 
nuar 1961 besuchen alle Brigademit¬ 
glieder einen 14-Tage-Grundlehrgang 
der Gewerkschaft. 

Lieber Genosse Wglter Ulbricht! 
Wir können Dir mit Stolz berich¬ 

ten, daß anläßlich unserer Auszeich- 
(Fortsetzung auf Seite 2) 

Unsere Meinung zur Planerfüllung: 

Auf biegen und brechen - 
wir bleiben nichts schuldig! 
Wahren wir die Tradition unseres Betriebes und kämpfen wir 
an jedem Platz auch um die letzte Röhre! 
Jeder kann und muß dazu beitragen, denn nur das ganze Kollek¬ 
tiv kann den Plan retten. 

Hart wie Günter Siegmund, 
ausdauernd wie Hans Grodotzki, 

schnell wie Gisela Birkemeyer und so 
erfolgreich wie Täve Schur und Ingrid Krämer 

müssen wir unsere Schulden abtragen! 

Beginnen wir sofort, packen wir zu und beweisen: 

wir bleiben nichts schuldig! 

Es fehlen noch einige Hammerschlöge 
Die DDR, unser Vaterland, wächst und erstarkt täglich unter den fleißi¬ 

gen Händen unserer Menschen. Den eingefleischten Feinden unserer Ent¬ 
wicklung, den Militaristen und Revanchisten in Westdeutschland ist diese Ent¬ 
wicklung nicht nur ein Dorn, sondern ein ganzer Balken im Auge. Zeigen 
wir doch durch unseren Aufbau, daß wir ohne Militaristen und Revan¬ 
chisten besser die Wirtschaft leiten und schöner unser Leben gestalten. 
Es fällt ihnen immer schwerer, nachzuweisen, daß sie uns „befreien“ müs¬ 
sen. Die Menschen in Westdeutschland glauben ihnen immer weniger und 
sind nicht bereit, für die Forderungen der Militaristen und Imperialisten 
in einen neuen Krieg zu marschieren. Ihre Meinung ist: „Seht doch die 
DDR, die Menschen leben doch besser als wir, und ihr Handeln zum Ab¬ 
rösten beweist, daß sie den Frieden wollen.“ 

durch Vorschläge ergänzt zu werden, 
wird in letzter Konsequenz über die 
Qualität der Arbeit im T-Bereich 
aussagen und, was noch entscheiden¬ 
der ist, er sichert die Planerfül¬ 
lung 1961. 

Wir machen zur Zeit große An¬ 
strengungen zur Erfüllung unserer 
Aufgaben. Bis jetzt hat unser Kol¬ 

lektiv nicht, versagt bei der Lösung 
der Aufgaben, die ihm gestellt wuiv 
den. Ich bin davon überzeugt, daß 
wir sowohl für 1960 als auch für 1961 
unser Bestes geben, unsere Aufgaben 
erfüllen und damit unseren Beitrag 
leisten im Kampf um die Erhaltung 
des. Friedens. 

Herbert Otto, Werkdirektor 

So werden also die Bonner, Kriegs¬ 
treiber immer mehr und mehr iso¬ 
liert und das vor allem durch die 
stürmische Entwicklung unserer Re¬ 
publik — durch unserer Hände Ar¬ 
beit. 

Wenn wir diese Erkenntnis haben, 
dann gilt es für uns, das Fazit für 
unsere eigene Arbeit im» Werk 'zu 
ziehen und zu überprüfen, ob Unser 
Tun und Handeln diesen Anforde¬ 
rungen entspricht. 

Dabei gibt uns schon ein Blick 
auf die Planerfüllung Auskunft. 

Der Betriebsplan ist mit 95,3 Pro¬ 
zent seit Jahresbeginn erfüllt, Bild¬ 
röhre 93 Prozent, Empfängerröhre 
92,3 Prozent und Diode 89,9 Prozent. 

Was hatten wir doch gesagt? Jeder 
Hammerschlag ist ein Schlag gegen 
die Kriegstreiber. 

Wir haben in unserem Werk also 
einige Hammerschläge zuwenig ge¬ 
macht. Wir wissen doch, von unse¬ 
ren ökonomischen Erfolgen hängt im 
wesentlichen Maße die Erhaltung 
des Friedens ab. Dürfen wir dann 
die Schweißtropfen fürchten, die uns 
die Aufholung kostet? Können wir 
dann gleichgültig Zusehen, wenn der 

Plan nicht erfüllt ist? Nein! Das ent¬ 
spricht auch nicht dem Wesen un¬ 
serer Kollegen. Audi wenn es 
manchmal hart wurde, WF blieb 
nichts schuldig. Wahren wir die Tra¬ 
dition unseres Betriebes! 

Es ist nicht übertrieben, wenn wir 
sagen, daß wir jetzt in ,die entschei¬ 
dendste Phase eingetreten sind. Wenn diesem 
jeder seine • Anstrengungen erhöht, • . 
wenn alle Köpfe unseres großen B ’ 

Der Aufbau gibt das Beispiel 
im Wettbewerb 

Nur noch wenige Tage trennen 
uns vom Jahresende, und wenn wir 
den Stand unserer Planerfüllung An¬ 
sehen, so müssen wir feststellen, daß 
wir unserem Staat gegenüber große 
Planschulden haben. Können wir mit 

Ergebnis 1 abschließeri? Ich 
Denn die» Lösung der 

Kollektivs mit überlegen, was noch f^Tvnn^n" .fRa»Ptaufgabe yer- 
getan werden kann, um den Pro- Är T1^-' 
duktionsausstoß bei steigender Qua- Bedien“ 
litat zu erhöhen, gleichzeitig durch 
Vorschläge zum Plan der Neuen 
Technik das Jahr 1961 vorbereitet 
und dann bei der Verwirklichung 
mit anpackt, dann ist unser Plan zu 
schaffen. 

handen, um ebenfalls den Wettbe¬ 
werb auf der Grundlage des BGL- 
Beschlusses durchzuführen. Es gilt 
jetzt, mit allen. Kollegen darüber zu 
sprechen, denn alle sind wir an der 
Planerfüllung 1960 interessiert, und 
alle sind wir auch dazu verpflich¬ 
tet. 

Packen wir gemeinsam an! Auf 
biegen und brechen — wir bleiben 
nichts schuldig! 

Siegfried Brunn 

Brigadewettbewerb e 
jetzt monatlich 

Bedürfnisse unserer Bevölkerung zu 
befriedigen. 

Überlegt bitte einmal selbst — ihr 
geht in irgendein Geschäft und wollt 
eine Ware kaufen und bekommt die 
Antwort: „Werter Kunde, das haben a™ j ^ w j- 

Nehmen wir uns das große Kollek- wir zur Zeit nicht am Lager, und es tr^e WettbewerbskommSsiJn ^lie 
tiv unserer Olympia-Teilnehmer zum wird wahrscheinlich auch nicht mehr wettneweiDsKommission die 
Vorbild. in diesem Jahr geliefert werden, weil 

Kämpfen wir so hart, ausdauernd, irgendwo in der DDR ein Betrieb 
schnell und erfolgreich wie sie. seinen Planaufgaben nicht nachge- 

Wir müssen unsere Schulden abtra- k°pmen ist.“ Ich bin sicher, daß 
gen und den Plan erfüllen! Beginnen deiner mit dieser Antwort zufrieden 

ist. Deshalb müssen auch wir uns 
Gedanken machen, wie wir die 
Schwierigkeiten in unserem Betrieb 
beheben, denn wir alle wollen doch 

wir sofort, packen wir zu und be¬ 
weisen: WF bleibt nichts schuldig! 

Horst Claasscn 

Endauswertung des Brigadewett¬ 
bewerbes statt. In harter Ausein¬ 
andersetzung wurden die 14 besten 
Brigaden des Werkes ermittelt. So¬ 
zialistisch arbeiten, lernen und leben 
— das waren die Richtlinien für die 
Auswertung. 

Es wurde also nicht nur die Plan¬ 
erfüllung, sondern auch die Qualifi- 

Wir müssen die neue Technik meistern 
Wir befinden uns, wie man sagt, 

in der letzten Runde des Jahres I960. 
Alles ist ausgerichtet auf das Ziel 
Planerfüllung. 

In allen Abteilungen des Werkes 
werden große Anstrengungen ge¬ 
macht und hervorragende Leistungen 
erzielt. Besonders hart wird in den 
drei Schwerpunkten des Werkes, 
Bildröhre, Empfängerröhre und 
Diode, um die Erfüllung der Auf¬ 
gaben gekämpft. 

Überall ist eine große Bereitschaft 
der Kolleginnen und Kollegen vor¬ 
handen. das Beste zu geben. 

Am Dienstag fand eine Partei¬ 
aktivtagung statt, auf der noch ein¬ 
mal orientiert wurde, alle Kraft un¬ 
seres großen und starken Kollektivs 
zusammenzufassen und auch in die¬ 
sem Jahr mit vereinter Kraft unse¬ 
ren Plan zu erfüllen. 

Gleichzeitig müssen wir aber auch, 
klar erkennen, daß 'wir . nur noch 
wenige Wochen vor uns haben bis 
zum Jahr 1961. Dieses Jahr 1961 
stellt uns neue, schöne und große- 
Aufgaben. Wir wollen zum Beispiel 
die Prbdüktion gegenüber dem 
Jahre I960 wieder um rund 30 Pro¬ 
zent steigern. Das erfordert, eben¬ 
falls große Anstrengungen von' uns 
allen. Es kommt darauf an, daß wir 

uns in der Vorbereitung und Durch¬ 
führung des Planes 1961 mit aller 
Kraft auf die weitere Automatisie¬ 
rung aus eigener Kraft und auf die 
Kleinmechanisierung konzentrieren. 

Wünsche befriedigen. 
Wie erreichen wir das Ziel, unsere 

Planaufgaben zu erfüllen? Der so¬ 
zialistische Wettbewerb in unserem 
Betrieb ist der Hebel und Motor zu 
einer gesunden Planerfüllung. Er 
soll alle Kollegen unseres Werkes 

a.£ AUISS' 
eigene IS so ^ klare Aufgaben im Wettbewerb stel- 
daß alle Kolleeinnpn len’ denn damit decken wir die 
ihres ieweijiuenZ^ -Z ?oll®.gen Kraftreserven unseres Betriebes auf, 

SMrj&SSÄS d,S Et*Ä“r ” p’“ "',ai- 
FlS“vm”vS!iäcnESza™l‘ö.unI . D'r Wsttbewerb so wie er im 
aller technischen Fragen einsetzen. Alifbaa dfs Bereiches Empfänger- 

_ . . , . rohre durchgefuhrt wird, zeigt heute 
.-°Zfd^ ™an.v!ch zun? ?eisillelin schon eine sehr positive Entwicklung 

zur Planerfüllung. Täglich steigen 

in den Läden möglichst alle unsere zierung und die gesellschaftliche Be¬ 
tätigung 

der Empfängerröhre auf die Mecha¬ 
nisierung der Vormontage konzen¬ 
trieren. Hier wird der entscheidende 
Anteil der Steigerung der. Arbeits¬ 
produktivität in der Empfängerröhre 
zu suchen sein. . 

Das alles muß vom technischen 
Bereich sehr gut organisiert, unter 
persönlicher Verantwortung des 
Technischen Direktors, Kollegen 
Dr. Schiller, gesteuert werdein. 
Der gesamte technische Bereich muß 
in diesem Kampf um den Plan 1961 
Gewaltiges leisten. 

Der Plan Neue Technik für das 
Jahr 1961, der jetzt auf die Bereiche 
aufgeteilt wird,' um nocli einmal 

die Zahlen der gelieferten Aufbau¬ 
ten in den Brigaden an. Alle zehn 
Tage werden die Verpflichtungen 
kontrolliert, und die Wettbewerbs¬ 
prämien werden: sofort bei der Plan¬ 
kontrolle ausgezahlt. Hier im Auf¬ 
bau wird gemeinsam von den Wirt¬ 
schafts-, FDJ-, Partei-' und Gewerk¬ 
schaftsfunktionären das Bemühen 
um die Verbesserung der Arbeit mit 
den Menschen demonstriert. Gemein¬ 
sam werden die Aufgaben vorberei¬ 
tet und durchgeführt. 

Ist das nur Im Aufbau möglich? 
Nein, in den anderen Bereichen sind 
die gleichen Voraussetzungen vor¬ 

gewertet. Für besonders 
gute Leistungen auf allen Gebieten 
wurden die Brigaden „8. März“, 
„Luda“, „Gerard Philipe“, „Frieden“ 
und die Brigade Baszinski mit je 
400 DM ausgezeichnet. 

Den 2. Preis erhielten die Brigaden 
„Rotes Banner“, „Heinrich Hertz“, 
„10. Jahrestag“, „Solidarität“, „1. Mai“ 
und die Brigade Becker mit je 
300 DM. 

Den 3. Preis von 200 DM erhielten 
die Brigaden „Vorwärts“, „50. Inter¬ 
nationaler Frauentag“ und die Bri¬ 
gade Berndt. 

Drei Viertel der Summe kommt 
zur Auszahlung, und ein Viertel der 
Summe wird zu einer kulturellen 
Veranstaltung zur Verfügung ge-, 
stellt. Die BGL gratuliert allen Bri¬ 
gaden zu den erreichten Erfolgen. 
' Noch einige -Worte an unsere Kol¬ 
legen in den Brigaden: Kollegen, im 
letzten Quartal ' winken euch wei¬ 
tere Preise. Bei: besonders guten Er¬ 
folgen. die sich über einen Monat 
ausdehnen, werden wir sofort die 
Prämiierung der' besten Brigaden 
vornehmen. Helft mit, die Planerfül¬ 
lung des Werkes zu, sichern. Ihr lei¬ 
stet damit einen entsdieidenden Bei¬ 
trag zur Erhaltung des Friedens. 

Charlotte Riege 
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Brigade JO. Jahrestag^ an Walter Ulbricht 
Lieber Genosse Ulbricht! 

Wir möchten Ihnen als Jugend¬ 
brigade „10. Jahrestag“ im Berliner 
VEB Werk für Fernsehelektronik 
mitteüen, was uns in diesen Tagen 
bewegt. Ihre Programmatische Er¬ 
klärung vor der Volkskammer hat 
bei uns ein großes Echo gefunden, 
denn auch wir wollen, daß in 
Deutschland Frieden, Wohlstand und 
Glück herrschen. Sie wiesen darauf 
hin, daß heute der Hauptinhalt * der 
Deutschlandfrage die Sicherung des 

gut, daß es das wichtigste Anliegen 
der DDR ist, alles zu unternehmen, 
was der totalen Abrüstung in 
Deutschland dient, damit auch in 
Westdeutschland die Friedenskräfte 
das Übergewicht bekommen und die 
nationale Wiedergeburt Deutschlands 
als friedliebender, demokratischer 
Staat Wirklichkeit wird. 

Wir wollen als , junge Arbeiter da¬ 
zu beitragen, daß die DDR ihre ge¬ 
schichtliche Aufgabe erfüllen kaiin 

Wir nahmen uns vor, unseren Plan 
in allen seinen Teilen zu erfüllen und 
eine hohe Qualität der Arbeit zu er¬ 
reichen. 

Wir kämpfen vor allem gegen 
jeden Ausschuß. Bei uns weiß jeder, 

konnten wir in diesem Jahr bereits 
rund 10 000 DM dem Siebenjahr¬ 
planfonds zuführen. Wir stehen ohne 
Vorbehalte zur Qualität unserer 
Arbeit und verwirklichen die, Lo¬ 
sung: „Meine Hand für mein Pro- 

/ 

Wenn wir durch Qualitätsarbeit den dukt ■ Jede durch unser Verschulden 

Friedens ist. Über diese Grundfrage und, gemeinsam mit den friedlieben- 
unserer Politik diskutierten wir im 
Zirkel Junger Sozialisten, An unse¬ 
ren politischen Gesprächen nehmen 
regelmäßig 90 Prozent aller Brigade¬ 
mitglieder teil. Wir verstehen'deshalb 

den Kräften Westdeutschlands, den 
Krieg für immer aus dem Leben 
unseres Volkes verbannt. 

Dabei hilft jede unserer Produk¬ 
tionstaten! 

Ausschuß im Bereich Bildröhre nur 
um ein Zehntel Prozent senken, dann 
macht das soviel aus, wie der Preis 
eines PKW vom Typ „Trabant“. 
Durch ordentliches, überlegtes Ar¬ 
beiten und . Aufdecken aller Fehler¬ 
quellen wollen wir den Ausschuß im 
Durchschnitt auf-mindestens 3,5 Pro¬ 
zent senken. Diese Ausschußquote 
wäre in der Abteilung Pumpe ein 
sehr gutes Ergebnis. Durch überplan¬ 
mäßiges Senken des Ausschusses 

aus Köpenickcr Großbetrieben 

TROs Im Monat September gingen 
58 Verbesserungsvorschläge ein; 
6 Erfindungen, 2 Ingenieurkonten 
und 3 Rationalisierungskonten wur¬ 
den angemeldet. 

Realisiert wurden im gleichen Mo¬ 
nat 41 Verbessefungsvorschläge, 
1 Inßenieurkonto und 67 R-Konten- 
Vorschlage. Der dadurch entstandene 
Nutzen für die Volkswirtschaft be¬ 
trägt insgesamt 387 609 DM. 

ausgefallene Röhre wird von uns 
ohne Lohnkosten für den Betrieb 
nachgearbeitet. 

Alle Brigademitglieder lernten, 
jeden vorkommenden Arbeitsgang zu 
beherrschen. So treten weniger Pan¬ 
nen auf, und die gegenseitige .sozia¬ 
listische Hilfe entwickelt sich, immer 
stärker. Wir erweitern ständig unsere . T „„.„j«- 
Kenntnisse. Vier Kollegen unserer FW«- Im Monat Augus wuiden 
Brigade erlernen als zweiten Beruf J^'beSSer^ Ä fmH Erä dio TätinkoH Pi««.« pj^t^orhnJ. den Abteilungen Schleiferei und Fra- 

Die besten fahren nach Tesla Rosznov 
Aufruf der FDJ an alle Jugendbrigaden unseres Betriebes 

Gegenwärtig kämpfen in allen größten Erfolgen. Stellt Euch als 
Brigaden und Abteilungen die Kol- Jugendbrigaden an die Spitze! 
legen unseres Betriebes um die groß- Wir rufen Euch auf zu überlegen, 
ten Erfolge bei der Erfüllung unse- wie Ihr noch mehr in Eurer Arbeit 
res Betriebplanes. Große Anstren- erreichen könnt. Es gilt, die Tages¬ 
gungen sind noch notwendig, um die Produktion zu erhöhen, den Aus- 
aufgetretenen Rückstände aufzuholen 
und unsere Aufgaben in diesem 
Jahr voll zu erfüllen. 

Die im Gesamtwettbewerb als 
Sieger hervorgehende Jugendbrigade 
erhält den Wimpel und einen ein¬ 
wöchigen Aufenthalt in Tesla 
Rosznov in der CSSR. 

Die zweitbeste Jugendbrigade wird 

die Tätigkeit , eines Elektromechani¬ 
kers. Gerade in. diesen Tagen be¬ 
spricht die Brigade einen Qualifizie¬ 
rungsplan, Er wird allen Brigademit¬ 
gliedern eine gute berufliche Per¬ 
spektive geben. Wir lernen fleißig, 
weil wir Meister unseres Fachs wer¬ 
den wollen. 

Besonders die Jugend hat in den 
vergangenen Wochen und Monaten 
großen Elan und große Initiative be¬ 
wiesen. Wir rufen Euch deshalb auf, 
macht die letzten drei' Monate die¬ 
ses Jahres zu Monaten mit unseren 

schuß weiter zu senken und noch mit einem Rundflug über Berlin aus- 
i i- u..i - j.- « gezeichnet und der drittbesten Ju¬ 

gendbrigade winkt eine Brigade¬ 
bücherei im Werte von 200 DM. 

serei eingefeicht. Darunter befindet 
sich ein Vorschlag der Kollegen Ko- 
pittke und Lehmann aus der Schlei¬ 
ferei über die Anfertigung einer Vor¬ 
richtung zum Trennen von Schnitt¬ 
bandkernen. Das hat den Vorteil, daß 
jetzt anstatt ein Stück gleich 
20 Stück bearbeitet werden können. 
Die Vorrichtung wurde im Kollektiv 
erarbeitet und steht vor ihrer Voll¬ 
endung. Der Vorschlag selbst wird 
voraussichtlich einen Nutzen von 
1800 DM bringen. 

mehr als bisher gegen die Fehlzeiten 
zu kämpfen. 

Im Rahmen des Wettbewerbes der 
Jugendbrigaden werden wir ab 
Oktober monatlich die Jugendbriga¬ 
den mit den höchsten Ergebnissen 
folgendermaßen auszeichnen: 
1. Die beste Jugendbrigade erhält 

jeweils den Wimpel und 200 DM, 
2. Die zweite Jugendbrigade erhält 

150 DM. 
3. Die dritte Jugendbrigade erhält 

100 DM. 

Unsere Brigade arbeitet in einem 
der modernsten Werke der DDR. 
Gerade deswegen überlegen die 
Besten Von uns täglich, wie wir die 
neueste Technik noch besser aus¬ 
nutzen können. Wir machten Vor¬ 
schläge zur Verbesserung der Ar¬ 
beitsorganisation. Dadurch können 
die Pumpautomaten mit voller Ka- 

„ , , _ . . pazität ausgelastet werden. Wir kön- lungskollektiV „Neue Stufenschalter“ 
Liebe Freunde! Beweisen wir un- nen in der Woche 120 Röhren bereit, entgegen den bisherigen Ent, 

W<arkloitiincf HnR ix/lv WlirnlÖ , , „ .... ,, tt'-z-...:„1, mehr dem Prüffeld anliefern. 

TRO: Als Antwort auf die von 
westdeutscher Seite erfolgten Maß¬ 
nahmen erklärte sich das Entwick- 

serer Werkleitung, daß wir würdig 
sind, verantwortungsvolle Aufgaben 
zu lösen und kämpfen wir mit un- 
sereh ganzen Kraft um die Erfüllung 
dieser Aufgaben. 

Freundschaft! . 
Zentrale Leitung der FDJ 
W. Bartel, 1. Sekretär 

Zmn 11. Jahrestag der DDR wur¬ 
den aus unserer Brigade drei Kol¬ 
legen als Jungaktivisten ausgezeich¬ 
net. Die gesamte Brigade wurde 
beste FDJ-Gruppe des Werkes. Das 

Wicklungsplänen die beiden Entwick¬ 
lungsvorhaben Netztransformatoren 
125 MVA und 380-kV-Transformato- 
ren gleichzeitig und beschleunigt 
durichzuführen. Damit wird erreicht, 
daß für das Jahr 1963 für zehn 
Transformatoren 125 MVA und für 

war ein großer Ansporn für die.wei- die Zweite Bank der 380-kV-Trans- 

FDJ 
Sie gehört zu unseren Besten 

Dora Gofskie, Montiererin im Empfängerröhren-Aufbau 

Im Werte von mehreren tausend DM 
wurden in den Räumen der alten Bild¬ 
röhre (III. Stock) Drahtspulen „abgestellt", 
die BGW dringend benötigt, um uns 
Draht liefern zu können. 

Das ist verantwortungslose Schluderei, 
die wir an keiner Steile unseres Werkes 
dulden dürfen. 

Gibt es noch mehr >olcher „Abstell- 
lager"? 

Helft uns, sie aufzuspüren! 

Seit 1957 arbeitet die gegenwärtig 
22jährige Kollegin Dora Gofskie als 
Montiererin im Empfängerröhren-Auf- 
bau. Während einer Unterhaltung mit 
ihr antwortete sie uns auf die Frage, 
wie es möglich ist, daß sie alle Ar- 
beitspositionen der Type EF 80 be¬ 
herrscht und wie es ihr gelang, mitzu¬ 
helfen, den Ausschuß innerhalb ihrer 
Brigade zu senken, folgendes: 

„Ich verrichte meine Arbeit gern und 
habe Freude daran. Das führte dann 
dazu, daß ich mir während der Arbeit 
immer mehr Arbeitsfertigkeiten aneig¬ 
nete und gegenwärtig alle Arbeits- 
positionen an der Type EF 80 be¬ 
herrsche. Zu helfen, den Ausschuß 
innerhalb unserer Brigade zu senken, 
gelang mir durch meine Tätigkeit als 
Endkontrolle. Ich verrichtete die ”;‘ 

zu werden. Die FDJ-Organisation 
stimmte diesem Vorschlag zu und zeich¬ 
nete die Kollegin anläßlich des 
11. Jahrestages unserer Republik als 
Jungaktivistin aus. 

Lieber Genosse Walter Ulbricht! 
(Fortsetzung von Seite 1) 
nung mit dem Titel „Brigade der so¬ 
zialistischen Arbeit“ unsere Brigadie¬ 
rin Vera ben Ahmed und ihr Ehe¬ 
mann sowie die Kollegin Erxleben 
um die Aufnahme in die Partei der 
Arbeiterklasse, der Sozialistischen 
Einheitspartei Deutschlands, gebeten 
haben. 

Wir werden stets so arbeiten, ler- 
m'.r nen und leben, daß wir allen Briga- 

tere Arbeit, denn wir wollen den 
Ehrentitel „Brigade ,,.der sozialisti¬ 
schen Arbeit“ erringen. 

Die Jugendbrigade „10. Jahrestag“ 
setzt alles daran, den Plan 1960 vor¬ 
fristig zu erfüllen. Denn so leisten 
wir unseren Beitrag zur ökonomi¬ 
schen Hauptaufgabe unserer Repu¬ 
blik und daß von 100 Familien 1965 
77 einen Fernsehempfänger erhalten. 
Diese Tat wird unsere Republik stär¬ 
ken und den Frieden erhalten hel¬ 
fen. 

Mit sozialistischem Gruß! 
Jugendbrigade „10. Jahrestag“ 

Berlin, den 11. Oktober 1960 

formatoren-Schalter aus der DDR- 
•Pröduktion ekigeaetzt. werden .kön¬ 
nen. Dabei werden für die Netz- 
transformatoren etwa 450 Q00 . DM 
und für die 380-kV-Transformatoren 
etwa 133 000 DM an Devisen einge¬ 
spart, insgesatht rund 600 000 DM. 

FWK: Am 14. September wurde ge¬ 
meinsam mit Gästen aus der CSSR ein 
Meistertag durchgeführt. Zum Anfang 
wurden Kurzfilme gezeigt, unter ande¬ 
rem einer über die Mitrofanow-Me- 
thode. Danach hielt Herr Cerny aus 
der CSSR eine Lektion über das 
Thema: „Der gemeinsame Kampf der 
CSSR und der DDR gegen den west¬ 
deutschen Revanchismus. 

Ein paar kritische Worte zur Standardisierung 

Irren ist menschlich ... 

Kurzmitteilungen 
der Werkleitung 

Im Juli dieses Jahres wurden durch 
ein Werkrundschreiben alle unsere Kol¬ 
leginnen und Kollegen üngesprochen, in 
der Zeit vom 1. August bis 30. Novem¬ 
ber 1960 je zwei Lichtbilder für unsere 
neuen Betriebsausweise, die ab 1. Ja¬ 
nuar 1961 in unserem Werk eingeführt 
werden, anfertigen zu lassen. 

Wir müssen leider feststellen, daß 
unsere Kolleginnen und Kollegen unse¬ 
rer Bitte bisher nur zü einem geringen 
Teil nachgekommen sind und richten 
deshalb an alle diejenigen, die noch 
nicht beim Fotografen waren, den drin¬ 
genden Appell, schnellstens ihre zwei 
Lichtbilder bei Fotomeister Grohnert, 
Berlin-Oberschöneweide, Rathenau¬ 
platz 2, anfertigen zu lassen. 

Die Bereichs-, Kostenstellenleiter und 
Meister werden gebeten, sich darüber 
zu informieren, inwieweit in ihren Ab¬ 
teilungen die Kolleginnen und Kollegen 
unserer Bitte bereits nachgekommen 
sind und die noch Säumigen zu ver¬ 
anlassen. die inzwischen dringend ge¬ 
wordene Angelegenheit schnellstens zu 
erledigen. E. Otto, 

Leiter des Personalbüros 

den in unserem Betrieb ein Vorbild 
sind und uneigennützig schwächeren 
Kollektiven sozialistische Hilfe lei¬ 
sten. 

Wir Frauen und Mädchen der Ge¬ 
werkschaftsgruppe stehen voll und 

dort übertragene Arbeit sehr gewissen 
haft und schickte Systeme mit Be 
anstandungen sofort ins Band zurück. 
Damit erreichte ich, daß einmal kaum 
Ausschuß unser Band verläßt und zum 
anderen, daß die Kolleginnen die Ar¬ 
beit gewissenhafter versehen." 

Von uns mi|ß zu. diesen Worten der 
Kollegin Gofskie aber noch hinzugefügt 
worden, daß sie eine zuverlässige, 
pünktliche Arbeiterin ist, keinen Schwie¬ 
rigkeiten äus dem Weg geht und stets 
die anderen Kollegen in ihrer Arbeit 
unterstützt. 

Diese Dingen waren auch der Anlaß den zu leisten, 
dafür, daß die Kahegin Dora Gofskie GewerkschafUgruppe 
von ihrer Brigade vorgeschlagen _ , . 0 
wurde, als Jungaktivistin ausgezeichnet „Brigade 8. J\ a 

. . . sagte einst ein großer Römer, 
natürlich auf lateinisch. Was mail 
sich jedoch an Irrtümern in bezug auf 
Standardisierung bei uns leistet, hat 
damit nicht mehr viel zu tun. Ich 
kann das , natürlich in der Haupt¬ 
sache nur aus der KWK-Perspektive 
beurteilen, bin jedoch davon über¬ 
zeugt, daß es ähnliche Fälle bei der 
Geringschätzung unserer Arbeit zü 
Dutzenden gibt. Wozu müßte man 
wohl sonst das Gesetz über die Stan¬ 
dardisierung überarbeiten und erst¬ 

ganz hinter den Beschlüssen der Par- maiig sogar Strafbestimmungen auf- 
tei und Regierung Und werden mit 
jeder Tat . in der Produktion den 
Kriegstreibern einen Schlag ver¬ 
setzen, um unseren Beitrag zum Sieg 
des Sozialismus, Wohlstand und Frie- 
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etJftaren nennen.' 

Kein Versteck ist sicher 
genug, um Ersparnisse zu 
schützen! 

Spargeld gehört auf die 
Sparkasse! Es bringt hohe 
Zinsen, steht jederzeit für 
die Erfüllung persönlicher 
Wünsche zur Verfügung 
und dient dem Wohnungs¬ 
bau! 

nehmen? 
Wenn hier jetzt. auf einige Irr- 

tümer hingewiesen werden soll, muß 
ich wohl oder übel zunächst bei mir 
anfangen: 

Es war ein Fehler meinerseits, zu 
glauben, alle Kollegen unseres Wer¬ 
kes hätten wenigstens in groben Um¬ 
rissen die Bedeutung der Standardi¬ 
sierung begriffen, denn nur etwa 280 
der 800 bei uns kürzlich ausgegebe¬ 
nen Karten für die Lehrschau der 
Standardisierung Elektrotechnik 
.wurden wirklich ausgenutzt. 

Falsch war auch meine Hoffnung, 
daß nun jeder dieser Besucher auch 
die Bedeutung der Lehrschau erken¬ 
nen würde. Es stellte sich nämlich 
heraus, daß es sogar einige Ent¬ 
täuschte gab. 

Der Irrtum dieser Kollegen be¬ 
stand darin, die Lehrschau mit einer 
Messe der Neuheiten oder auch der 
sogenannten Industrieausstellung zu 
vergleichen. Es ging nämlich nicht 
darum, mehr oder Weniger Reklame 
für neue oder neu zurechtgemachte 
Erzeugnisse zu machen, sondern 
darum, die ungeheuren Vorteile der 

Standardisierung an ganz markanten 
Beispielen zu demonstrieren. Daß 
dies in den meisten Fällen „kinder¬ 
leicht“ war, zeigte uns das Echo äus 
den Schulklassen, die jeweils vor¬ 
mittags die Lehrschau besuchten. 

Es ist auch ein schwerer Irrtum be¬ 
stimmter Kollegen, zu glauben, eine 
derartige Kritik könnten sich nur 
„Männer mit Bärten“ erlauben. Ein 
Bart ist kein Kriterium für ein be¬ 
stimmtes Alter und erst recht nicht 
ein unbedingt zuverlässiger Maßstab 
für. die Intelligenz eines Menschen. 

Ein weiterer Irrtum besteht nun in 
der Meinung, das Büro für Standar¬ 
disierung müsse die Standardisie- 
rungsarbeit „machen“. Das Büro für 
Standardisierung ist normalerweise 
nur für die organisatorische und 
standard-technische Betreuung der 
Arbeiten zuständig. „Mitmachen“ 
müssen schon alle Fachkollegen auf 
ihrem Gebiet, denn Standardisierung 
ist Gemeinschaftsarbeit. Dies gilt 
natürlich erst recht für Fälle, in 
denen ein Standardisierungsbüro nur 
zu 40 Prozent der Normalstärke be¬ 
setzt ist, wie beispielsweise im KWK 
und einigen anderen Betrieben. 

Die einzige Möglichkeit, hier in Zu¬ 
kunft wenigstens den größten Teil 
der vorliegenden Aufgaben bewälti¬ 
gen zu können, besteht in der Bil¬ 
dung einer Arbeitsgemeinschaft 
„Standardisierung“, für die schon be¬ 
stimmte Ideen existieren. Für mich 
bleibt die Hoffnung, mich diesmal 
nicht zu irren, wenn ich voraussetze, 
daß die in nächster Zeit von mir an¬ 
gesprochenen Kollegen bereit sind, 
hierbei mitzuarbeiten. 
Horst Gransee, Kabelwerk Köpenick 
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Warum muß idi zur Ärzleberalungskummission? 
Vom Kreisvorstand des FDGB erreichte uns vor einiger Zeit ein Schrei¬ 

ben, daß sich die Fälle häufen, in denen Kollegen ihrer Pflicht bei Vor¬ 
ladung zur ÄBK nicht nachkommen und keine Entschuldigungen beibringen. 
Da gesetzlich bei unentschuldigtem Fernbleiben die Krankengeldzahlung 
eingestellt werden muß, entsteht diesen Kollegen ein finanzieller Schaden. 
Die Lohnbuchhalter werden von vielen Kollegen gedrängt, das Krankengeld 
dennoch weiterzuzahlen, obwohl der Betrieb in solchen Fällen regreß¬ 
pflichtig wird. 

Es kann natürlich in einem Einzel¬ 
fall, zum Beispiel einem Todesfall 
in der Familie, geschehen, daß der 
Kollege unentschuldigt der Ärzte¬ 
beratungskommission fernbleibt. In 
solchen Ausnahmefällen kann eine 
Entschuldigung nachträglich vorge¬ 
bracht werden, aber es ist unbedingt 
notwendig, daß die BGL bzw. AGL 
darüber einen schriftlichen Beschluß 
faßt, ob diese nachträgliche Entschul¬ 
digung anzuerkennen ist. 

Unklarheiten bestehen bei den 
meisten Vorgeladenen über die Ge¬ 
sichtspunkte für die Vorschläge von 
Vorladungen. Auffällig ist dabei, 
daß von den Gründen, die zu einer 
Vorladung zur ÄBK führen, ein 
Grund nur da ist: Verdacht auf 
Bummelei. Fast alle anderen Gründe 
befassen, sich, mit dem Ziel, eine be¬ 
sondere, wenn notwendig fachärzt¬ 
liche Untersuchung zum Wohl des 
Kranken herbeizuführen. 

Nehmen wir einen Punkt: Mehr¬ 
fache Erkrankung im letzten Jahr 

an Magenleiden oder Kreislauf¬ 
störungen. 

Gerade die Herzerkrankungen 
stehen bei der Sterblichkeit, wie all¬ 
gemein bekannt ist, weitaus an 
erster Stelle. Deshalb hat der Ma¬ 
gistrat ein Institut für Kreislauffor¬ 
schung, die Kreislaufzentrale, einge¬ 
richtet, um vorbeugend über die 
Maßnahmen des behandelnden Arz¬ 
tes hinaus alles Diagnostische und 
Therapeutische zu veranlassen. Diese 
Maßnahmen dort sind viel umfang¬ 
reicher und großzügiger, und die 
Diagnosemöglichkeiten sind viel grö¬ 
ßer, als sie der beste Arzt in seiner 
Sprechstunde hat. 

Leider ist die Arbeitsunfähigkeit 
von Neueingestellten bis zu einem 
Jahr nach der Einstellung außer¬ 
ordentlich häufig. Sieht man im Ver- 
siefierungsauseyeis dieser Kollegen 
nach, so findet man, daß es sich 
häufig um Kollegen handelt, die 
jedes Jahr ihre Arbeitsstelle wech¬ 
seln und zehn- bis fünfzehnmal im 
Jahr „krank feiern“. 

Auch bei unklarer Diagnose, wie 
sie schon, mal von einem überlaste¬ 
ten und überarbeiteten Arzt gestellt 
wird, wird zur weiteren Klärung der 
Kollege zur ÄBK vqrgeladen. 

Ein Fall aus der Praxis: Ein alter 
Kollege, der in den letzten zehn Jah¬ 
ren nicht einen Tag krank war, 
wurde von mir sofort zur ÄBK vor¬ 
geladen, weil auf dem Krankenschein 
stand: Beinleiden. Er war zuerst 
etwas empört, weil er der irrigen 
Ansicht war, die Ärzteberatungs¬ 
kommission ist mit dem Ziel einge¬ 
richtet worden, den Patienten mög¬ 
lichst schnell arbeitsfähig zu schrei¬ 
ben. Aber in diesem Falle stellte es 
sich heraus, daß sich das Beinleiden 
als Herzwasser entpuppte und der 
Patient sofort zum behandelnden 
Arzt zurückgeschickt wurde mit der 
Bitte, eine Krankenhauseinweisung 
vornehmen zu wollen. 

Die Notwendigkeit der Tätigkeit 
der ÄBK auch zur Prüfung der Ar¬ 
beitsfähigkeit geht auch daraus her¬ 
vor, daß mit dem Erhalt der Vor¬ 
ladung über 50 Prozent wieder 
plötzlich arbeitsfähig sind, während 
bei den restlichen weniger als 
10 Prozent als arbeitsfähig aner¬ 
kannt werden. 

Wer krank ist, kann mit der Über¬ 
zeugung zur ÄBK gehen, daß er in 
erster Linie von zwei Ärzten beraten 
wird. Dr. Thurn 

Wos ist jn der nächsten Woche im KulUirhsus los? i 
Woche vom 21. Oktober bis 27. Oktober 1960 

Vom 21. bis 24. Oktober läuft der 
Film 

„Attentat im Morgengrauen“. 
In der Nacht vom 12. zum 13. Sep¬ 

tember 1931 fährt der internationale 
Schnellzug Budapest—Wien über den 
Viadukt von Bia Torbagy. Da geht 
ein Ruck durch die Waggons. Eisen 
prallt auf Eisen — Schreie erfüllen 
die Nacht. Der Zug ist entgleist, die 
Wagen wurden, bis auf einen, in den 
Abgrund geschleudert. Am Ort des 
furchtbai'en Unglücks findet man 
bald darauf Reste eines Spreng¬ 
satzes. Wer waren die Täter? 

Wie durch ein Wunder sieht sich 
der alte, längst pensionierte Unter¬ 
suchungsrichter Julius Havel geret¬ 
tet: Die Kupplung des letzten Wa¬ 
gens hatte sich durch die Explosion 
gelöst. In der Tiefe der Schlucht 
von Bia Torbagy läuft er durch die 
schwelenden Trümmer, um Ver¬ 
letzte zu retten, die sich vergeblich 
aus dem stählernen Gewirr zu be¬ 
freien versuchen, Da spricht ihn ein 
seriöser Herr an: „Verzeihung, ha¬ 

ben Sie bitte Feuer?“ — Mechanisch 
reicht ihm Havel sein Feuerzeug. 
Aber schon eine Stunde später 
kommt ihm der Gedanke, daß diese 
Bitte in diesem Augenblick eigent¬ 
lich eine psychologische Merkwür¬ 
digkeit war. 

Vom 25. bis 27. Oktober läuft der 
Film 

„Die nach uns kommen". 
Familienvorstellung 

Am Sonntag, dem 23. Oktober, um 
15.00 Uhr, zeigen wir den Film 

„Feuriges Blut“. 
V eranstaltungen 

„Elaste - Plaste — Chemiefaser“ 
- eine große Lehrschau über das 
Chemieprogramm der Staatlichen 
Plankommässipn, Abteilung Chemie, 
,.1000 kleine Dinge aus Plaste für 
Wirtschaft und Haushalt“ — vom 16. 
bis 23. Oktober 1960 ganztägig ge¬ 
öffnet von 10.00 bis 20.00 Uhr. 

Mittwoch, den 26. Oktober, von 
15.00 bis 18.00 Uhr: Agitatorenbera¬ 
tung der SED. Kulturhausleitung 

Hai der Lnflsdinlz überhaupt einen Zwedc? 
Im Gesetz über den Luftschutz in 

der DDR vom 11. Februar 1958 heißt 
es unter anderem: 

„Der Luftschutz hat die Aufgabe, 
einen wirksamen Schutz der Bevöl¬ 
kerung der Städte, Gemeinden und 
Betriebe, der für die Befriedigung 
der Lebensbedürfnisse der Bevölke¬ 
rung wichtigen Einrichtungen und 
Gegenstände sowie der kulturellen 
Werte vor den Folgen von Angriffen 
aus der Luft zu gewährleisten und 
durch solche Angrifie hervorgerufe- 
nen Notstände zu beheben oder zu 
mindern.“ 

Das heißt, daß alles zu tun ist, um 
Menschenleben und Werte jeder Art 
vor so furchtbaren Waffen, wie sie 
die westlichen Kriegstreiber anwen¬ 
den wollen, zu schützen. 

Können wir uns überhaupt vor 
Angriffen aus der Luft schützen? 

In erster Linie gilt es für jeden, 
mitzuhelfen, das Friedenslager zu 
stärket! und damit* den Frieden zu 
erhalten. Das können- wir, indem wir 
alle aufklärend wirken und unseren 
Plan rechtzeitig erfüllen und über¬ 
erfüllen. 

Obwohl die Meinung verbreitet ist, 
daß, wenn die Bomben fallen, wir 
uns nicht mehr helfen können, muß 
gesagt werden, daß die, Chancen gar 
nicht so gering sind. 

Bei entsprechenden Vorbereitun¬ 
gen des Schutzes vor Luftangriffen 
— und damit müssen wir sofort be¬ 
ginnen — gibt es Möglichkeiten, sich 
gegen feindliche Angriffe aus der 
Luft zu schützen, die Folgen von 
Bombenangriffen einzudämmen, die 
Schrecken zu mildern und Menschen¬ 
leben vor der Vernichtung zu be¬ 
wahren. 

Zu diesen Vorbereitungen gehört 
die Aufklärung der Bevölkerung, die 
Aufstellung der Formationen des 
Luftschutzes in den Wohnbezirken 
und in den Betrieben. Denn es kann 
uns doch nicht gleichgültig sein, wie 
hoch die Verluste sind, die ein feind¬ 
licher Überfall, fordert. 

Aus , diesem Grunde müssen wir 
alle Menschen aufklären, damit sie 
nicht unvorbereitet von einem Luft¬ 
angriff überrascht werden. Selbst im 
zweiten Weltkrieg, wo das deutsche 
Hinterland pausenlosen Luftangriffen 

Unsere Schachaufgabe 
Paul Müller, Berlin 

ausgesetzt war, wo die faschistische 
Kriegsführuhg nur noch ihre Rü¬ 
stungsindustrie schützte, nicht aber 
das Leben der Menschen, wurde 
durch luftschutzmäßiges Verhalten 
Millionen Menschen das Leben ge¬ 
rettet. 

Diese Erfahrung zeigt, daß es 
Zweck hat, sich vor den Folgen von 
Luftangriffen zu schützen; auch wenn 
Atombomben angewendet werden. 

Ministerpräsident Grotewohl sagte 
einmal dazu in Dresden: „Wir müsr 
sen uns bei aller Gefährlichkeit und 
bei aller großen Wirksamkeit der 
Atomwaffen davor hüten, das ge¬ 
samte Atomproblem als ein Problem 
der völligen Vernichtung der Mensch¬ 

heit zu betrachten. Das aber propa¬ 
gieren die Feinde unseres Volkes, um 
in unseren Menschen einen solchen 
Pessimismus entstehen zu lassen, daß 
sie sagen: ,Es hat ja keinen Zweck; 
noch irgendeine Hand zu rühren, et¬ 
was zu tun, denn bei der ersten 
Atombombe ist ja doch alles vorbei.* 
Nein, so ist es nicht! Auch vor einer 
Atombombe kann man sich bis zu 
einem gewissen Grad schützen.“ 

In unseren Aufklärungen, die wir 
in den Abteilungen unseres Betriebes 
durchführen, werden wir über die 
Wirkungen der Waffen, aber auch, 
wie wir uns schützen können, hören. 

E. Obst 

Audi Sir didi isä eiwas dahei 
Aus dem Veranstaltungsplan des Zentralhauses der 

Deutsch-Sowjetischen Freundschaft 
Dienstag. 25. Oktober 1960, 18 Uhr, Leitung: Prof. Dr. Heinz Kamm- 

Marmorsaalnitzor. 
Die Wirtschaftskrisen des heutigen Mittwoch, 26. Oktober 1960, 18 Uhr, 

Kapitalismus (Neue Gedanken zur Roter Salon, Kino: _ 
marxistisch-leninistischen Krisen- Öffentlicher F Ihn Zirkelabend „Das 
theorie). Siebte Kreuz“ (USA). Regie: Kurt 

Es spricht: Dr. Johann Lorenz Zinnmann; Buch: Helen Deutsch und 
Schmidt, Institut für Politische Öko- Anna Seghers; Kamera: Karl 
nomie der Humboldt-Universität zu Freund; Musik: Roy Webb; Darstel- 
Berlin. 1er: Spencer Tracy, Signe Hasso, Felix 

Anschließend Aussprache und Bressart, Alexander Granach, He- 
Film: „Das Programm des kommuni- lene Weigel und andere. Einfuhrends 
stischen Aufbaus in der Sowjet- Worte: Kurt Barthel, Deutsche Hoch¬ 
union . 

Mittwoch. 26. Oktober 1960, 19 Uhr, 
Marmorsaal: 

Zur Woche des Buches 
Internationales Schriftstellertref- 

fen in Zusammenarbeit mit dem 
Deutschen Schriftstellerverband. 

schule für Film und Fernsehen. 
Kostenbeitrag: 0,50 DM. 
Donnerstag, 27. Oktober I960, 

18 Uhr, Marmorsaal: 
Gespräch am runden Tisch. 
Zur internationalen Lage 
Teilnehmer: D. Lullnski, Korre- 

Wißbegierige Gäste 
Jugendfreunde aus der SU und aus der CSSR besuchten uns 

In den letzten Tagen weilten zwei 
ausländische Delegationen für meh¬ 
rere Stunden in unserem Werk, Es 
handelte sich dabei um eine Delega¬ 
tion aus der GSSR, die Unter der 
Leitung des 1. Sekretärs des CSM 
stand, und um eine Delegation Kom¬ 
somolzen unter Führung des 2. Se¬ 
kretärs der Moskauer Stadtleitung 

mal in- Verlegenheit. Sie unterhiel¬ 
ten .sich.mit Jugendfreunden in den 
Gruppen* mit Vertretern der Partei-, 
Gewerkschafts- und Werkleitung. 
Besonderes Interesse zeigten sie für 
solche Fragen wie die der Mitarbeit 
der Frauen innerhalb unserer Lei¬ 
tungen, die Organisierung der Ju¬ 
gendlichen in der FDJ, für die Ar- 
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Es nehmen teil: Schriftsteller aus spondent der „Trybuna Ludu“, War- 
der UdSSR, den sozialistischen Län- schau, Dr. Egbert von Frankenberg, 
dern und der Deutschen Demokrat!- militär-politischer Kommentator des- 
sehen Republik. Staatl. Rundfunkkomitees, Dr. habil. 

Ferner: Vladimir Pozner (Frank- Karl-Heinz Domdey, Deutsches Wirt¬ 
reich), Marcello Ärgilli (Italien), Schaftsinstitut, Berlin. 
Sidney Gordon (Kanada), Bruno Frei Anschließend Film: „Das Gesicht 
(Österreich). des neuen Afrika“. 

Quieu /Appetit 
Speiseplan fifr die Zeit vom 24. bis 29. Oktober 1960 

Donnerstag: Grüner Bohneneinlopf 
mit Fleisch, Vanillespeise mit 
Saft , 

Freitag: Bratwurst, Bayr, Kraut, 
Salzkartbffeln, Obst 

Schonkost zu 0,70 DM 
Montag: Brühnudeln mit Fleisch, 

ein Brötchen 
Dienstag: Kalbsbraten, junge Scho¬ 

ten, Kartoffelbrei, Obst 
Mittwoch: Gek. Klops, Blumenkohl, 

Kartoffelbrei' Obst 
Donnerstag: Rindfleisch, Möhreh- 

beilage. Kartoffelbrei, Obst 
Freitag: Kartoffelsuppe mit einem 

Wiener Würstchen, ein Brötchen, 
Obst 

Sonnabend: Eierkuchen mit Apfel¬ 
mus. 

Änderungen Vorbehalten. 
Werkküche 

Essen zu O.IO DM 
Montag: Brühnudeln mit Fleisch, 

eine Scheibe Brot, Obst 
Dienstag: Schweinebraten, Grünkohl, 

Salzkartoffeln, Obst 
Mittwoch: Bratklops, Rotkohl, Salz¬ 

kartoffeln, Obst 
Donnerstag: Tomatenfleisch, Salz¬ 

kartoffeln, Obst 
Freitag: Erbseneintopf mit Fleisch 

und Speck, eine Scheibe Brot, Obst 
Sonnabend! Kartoffelpuffer mit 

Apfelmus 
Essen zu 1,— DM 

Montag: Schnitzel, Rotkohl, Salzkar¬ 
toffeln, Obst 

Dienstag: Vorsuppe, zwei Setzeier, 
Spinat, Salzkartoffeln. Obst 

Mittwoch: Burgunder Rücken, ge¬ 
schmorter Wirsingkohl, Salzkar¬ 
toffeln, Obst 

ß 

Sehr interessiert lassen sich hier unsere Gäste aus der Sowjetunion die 
Produktion unserer Bildröhren erklären. Aber immer wieder kamen sie 
in ihren Fragen auf die Arbeit der Jugend zurück. Hier in der Bildröhren¬ 
pumpe waren. sie sehr an der Arbeit der Brigaden und am Brigadeleben 
interessiert und machten sich eifrig Notizen. 

abc< fleh 

Matt ln zwei Zügen 

Weiß: Kdl Da7 Ld7, g5 Sb7, c2 Bb3 
(7 Figuren) 
Schwarz: Kd3 Df8 Lf2, f5 Sb8 Ba6, c3, 
d4, g4 (9 Figuren) 

Auflösung aus Nr. 40 
(B. P. Barnes, England) 

1. Ld7 DXa2/Db6 2. Sc6 matt. 1. ... 
DXd7 2. Sb5 matt. 1. . . . TXc8 2. Sc4 
matt. 1. ... Ta5 2. Sb beliebig, matt. 

Müller, Sektion Schach 

des Komsomol. Mit ihnen führten 
wir jeweils eine Betriebsbesichtigung 
durch und tauschten in anschließen¬ 
den Gesprächen unsere Erfahrungen 
aus. Wir sprachen dabei über Erfolge 
und Mängel, die es noch in unserer 
Arbeit gibt. Unsere ausländischen 
Freunde waren dabei nicht nur auf¬ 
merksame Zuhörer, . sondern sie ga¬ 
ben uns auch Ratschläge und Hin¬ 
weise, wie wir unsere Arbeit ver¬ 
ändern *ünd verbessern können. Be¬ 
sonders die' .Komsomolzen zeigten 
großes Interesse für alle Aufgaben¬ 
gebiete in unserer Arbeit. Sie woll¬ 
ten. alles, ganz genau Wissen, ließen 
sich nicht, mit ausweichenden Ant¬ 
worten abspeisen und brachten uns 
mit den gründlichen Fragen manch- 

beit mit der jungen Intelligenz und 
für die Freizeitgestaltung. 

Besonders an der Arbeit mit den 
jungen Menschen, die aus den Hoch- 
und Fachschulen zu uns kommen, 
waren die Moskauer Freunde sehr 
interessiert und teilten uns viele 
ihrer Erfahrungen mit. 

Wir haben in diesen Gesprächen 
von den tschechischen und sowjeti¬ 
schen Freunden gelernt, und wir ha¬ 
ben wieder einmal feststellen kön¬ 
nen, daß wir gute und treue Freunde 
haben, die an unserer Arbeit regen 
Anteil nehmen und mit denen wir 
gemeinsam, Seite an Seite, für die 
Erhaltung des Weltfriedens, für eine, 
Welt ohne Waffen, kämpfen. 

Freundschaft! 
Manfred Mai 

Kreuzworträtsel 
Waagerecht: 1. 

Hautgebilde bei 
Vögeln, 6. Haushalts¬ 
gegenstand 9. Stadt 
an der Wolga, 10. 
Erdteil, 12. Filmge¬ 
sellschaft in der 
DDR, 14. Gebiet in 
den Alpen, 16. Muse, 
19. kleine Brücke, 21. 
Stadt in der CSSR, 
23. Kopfbedeckung, 
24. Singspiel, 26. 
südamerik. Huftier, 
29. Zeichenstift, 33. 
Meerenge, 34. Ge¬ 
stalt aus dem Roman 
„Die Mutter“, 35. 
Leuchtöl der 

Erdöldestillation 
36. Raubvogel, 37. 
Entwickler der Luft¬ 
druckbremse. 

Senkrecht: 2. Ge¬ 
stalt aus der Oper 
„Lohengrin“, 3. 
Haustier, 4. Theater¬ 
platz, 5. Ehrensalve, 
6. Weinstube, 7. 
Küstenfahrzeug, 8. 
Staatshaushalt, 11. höchster Gipfel der 
bollvian. Anden. 13. sowj. Schriftsteller, 
15. altgriech. Fabeldichter, 17. Erfinder des 
Vergasermotors, 18. Kartenspiel, 20. Fluß 
in Spanien, 22. Himmelsrichtung. 25. 
lat.: Irrtum, Fehler, 27. oberital. Wein¬ 
stadt, 28. Ureinwohner Perus, 30. er¬ 
zählende Dichtung, 31, Wäldchen, 32. Titel* 
held eines Dramas von Shakespeare. 

Auflösung aus Nr. 40 
Waagerecht: l. Knabe, 4. Konus, 7. 

Stoer, 9. Paket, lö. Inger. 11. Reihe, 12. 
Narbe, 14. Chlor, 16. Oma. 17. aha, 18. 
Pirna, 21. Tibet, 24. Delhi, 25. Logau, 26. 
Ekzfem, 27. Rotor, 28. Narwä, 29. Euter. 

r 

26 

Senkrecht: 1. Kupon, 2. Anker. 3. Estre¬ 
madura, 4. Kriechtiere, 5. Nagel, 6. 
Syrer, 8. Ohio, 13. Bon, 15. Hai, 18. Polen, 
19. Roger, 20. Flit, 22. Bizet, 23. Timor.., 
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Die 150-Jaiuieier 
der 

Humboldt Universität 
geht alle an! 

In wenigen Wochen feiert die Humboldt-Universität 
den 150. Jahrestag und die Charite den 250. Jahrestag 
ihrer Gründung. Wissenschaftler aus allen Ländern 
bereiten sieh zu diesen Feierlichkeiten vor. Sie ehren 
die ruhmvollen Traditionen unserer Humboldt-Univer¬ 
sität mit neuen, großen wissenschaftlichen Ergebnissen. 
In mehr als IO wissenschaftlichen Veranstaltungen, Kon¬ 
ferenzen, Symposien, Kolloquien und Seminaren wird 
berichtet, wie in unserer Republik Wissenschaftler und 
Praktiker die Aufgaben zur Erfüllung der ökonomischen 
Hauptaufgabe und des Siebenjahrplanes begonnen 
haben. Damit erfüllen sich die Erwartungen der Grün¬ 

der der Universität zu Berlin. Wilhelm von Humboldt wir sie in der DDR durchführen, lächeilich wirken. Sie entlarven noch 
drückte diese Gedanken aus: „Die neue Universität soll führt rasch zu großen Erfolgen. Un- einmal mehr die Lüge von der „Über¬ 
eine Stiftung für das gesamte Vaterland, das Werk ser Staat organisiert alle Kräfte zur paiteihchkeit der Wissenschaft , die 
einer freien und großen nationalen Gesinnung sein, friedlichen Arbeit, leitet Maßnahmen von den Ideologen des Kapitalismus 
welche« die alten durch römisch-kaiserliche Privilegien zur Verhinderung eines neuen Kne- immer wieder gepredigt wird u"d welches die alten, durch römisch kaiserliche rnvi egien ^ ^ friedHchen Lösung der zeigen, wie weit der westdeutsche 
gestifteten Universitäten nicht kannten. Sie soll ein “ationalen Frage in Deutschland ein Staat, die Militaristen und Imperia- 
Zentrum der Forschung und Lehre, ein Sammelbecken und mobillsiert ane Werktätigen zur listen von den nationalen Interessen 
bedeutender, humanistisch freiheitlich und patriotisch Teilnahme an diesem Kampf. des deutschen Volkes entfernt sind, 
gesinnter Wissenschaftler sein.“ Dieses Erbe der Brüder Die FeieriiChkeiten im November sie zeigen deutlich, wie die „Wissen- 
Humboldt hat in der Hauptstadt unserer Republik eine werden ihren Teil dazu beitragen, die in den Dienst der Kriegsvor- 
würdige Heimstätte gefunden. friedliche Entwicklung unserer Repu- ksreitung gestellt wurde. Damit wird 

blik der ganzen Welt nahezubringen, noch einmal mehr bewiesen, daß die 
Im Kapitalismus war es nicht mög- Zweck, Diener und Helfer des ganzen sparung von 25 000 DM. Das ist ein Die Drohungen der Adenauer- DDR der einzig rechtmäßige Staat in 

lieh und’wird es nicht möglich sein, Volkes zu sein. Fabriken, Gebäude, schöner Erfolg, an dem die Wissen- Qhque, westdeutsche Wissenschaftler, Deutschland ist, daß nur unter demo¬ 
eine freie Entfaltung der Wissen- Grund und Boden gehören den schattier unserer Universität nicht die an den Veranstaltungen zum Ju- kratischen Verhältnissen die Wissen¬ 
schaft zu gewährleisten. Die Wissen- Werktätigen, sie entscheiden, wie und unbeteiligt waren. Dr. Wmtgen und hiläum unserer Universität teüneh- schaft im Dienste de« Frieden« voll 
Schaft im Kapitalismus dient der zu welchen Zwecken die von ihnen Dr. Kluge, beide Mitarbeiter des In- m als „Verräter“ zu bezeichnen, karü S 
herrschenden Klasse, eine Entwick- erarbeiteten Mittel verwandt werden, stitutes für Statistik der Wirtschafts- körmen angesichts der Tatsache, daß „ « 
lung im Interesse der ganzen Gesell- Völlig neue, freundschaftlich-kame- wissenschaftlichen Fakultät der Wissenschaftler aus aller Welt - «ehlsen und R. Kube 
schaft ist unmöglich, weil die Mittel radschaftliche Beziehungen bilden Humboldt-Universität, waren Mit- UdSSR, USA, England Frankreich, Humboldt-Universität, Wirt- 
zur Entwicklung der Wissenschaft in sich zwischen Intelligenz und Arbei- glieder dieser Arbeitsgemeinschaft China und anderen Ländern, — ihre schaftswissenschaftliche 
den Händen der herrschenden Klasse tern und Bauern heraus, die im Zu- und haben durch ihre Erfahrungen zu Teilnahme zugesagt haben, nur Fakultät 
sind und nur in ihrem Interesse an- sammenwirken zu neuen, umwälzen- diesem Ergebnis beigetragen. Gleich¬ 
gewandt werden. Die Bourgeoisie den, im raschen Tempo erzielten Er- zeitig finden an der Universität Se- 
kauft die Wissensdiaftler oder, wenn gebnissen führen. minare statt über Linearprogram- 
sie nicht in ihrem Interesse arbeiten Eine der ersten Maßnahmen des ™erung, an denen auch Vertreter 
wollen, werden sie um Arbeit und antifaschistisch-demokratischen Staa- B^nebes regelmäßig mitarbei- 

Westdeutschfand liefen dafür den ßlsatLngsLM^ardil0 Umwand" Ein anderer Schritt auf diesem d3‘ ^ ^ö^hchkeften1, zur feierung^^sc^ffe^worden1' QUäU" 

Se SÄ ^ÄtTÄ ^eS^s^Ätion , Das F^studium PhiÄi 
Militarisierung in Westdeutschland Volk (4. September 1945, Befehl 50). Fakultät m der Produktion. Wenn in 
und Ausrüstung der Armee mit g0 erhielt auch die Humboldt-Uni- diesem einen Jahr auch nicht alle Pro- 
Atomwaffen führte teilweise zu ihrer versität nach 1945 ein neues Gesicht. bleme eines praxisverbundenen Stu- 
Reglementierung, nachdem die Ver- Fs begann eine demokratische, dem diums gelöst werden konnten, so versität vom 30. Marz l»hU.) 
suche der Adenauer-Clique zur Volk dienende Entwicklung unserer muß man doch feststellen, daß der Im Rahmen der 150-Jahrfeier der Hochschulausbildung. Dieses Fern- 
Widerrufung ihrer Auffasungen ge- Universität. Arbeiter- und Bauern- Unterricht an der Hochschule leben- Berliner Humboldt-Universität und Studium dauert 5 bis S1/^ Jahre. Den 
scheitert waren Frau Prof. Riemeck kjnder fanden Zugang zu den Hör- diger und problemreicher geworden der 250-Jahrfeier der Charite ist die Fernstudenten wird für alle Vor¬ 
verbot man aus den gleichen Grün- sal uncL nach wenigen Jahren ver- ist. Verwirklichung dieser Aufgabe von lesungsreihen ein Fernstudien- 

ittw- rv,nrhte ihr einen i..__ besonderer Bedeutung. Mit dem all- material zur Verfügung gestellt. Die 
Gpmpimamp Anfonlipn umfassenden Aufbau des Sozialismus Fernstudenten werden zur Vorberei- 

® in der Deutschen Demokratischen tung jedes Studienjahres auf einem 
Das sind nur drei Beispiele, es gäbe Republik wird die Industrie und Lehrgang zusammengefaßt. Regel- 

n_..r. _ __ _, ^ tii cii ____jedoch noch mehr zu berichten.. Auf Landwirtschaft einen sehr hohen mäßig werden Konsultationssemi- 
Krieg 'und* dazu noch einen Atom- heute^Kader an "unserer* Universität eine Arbeit möchten wir noch ein- Grad der Technisierung und Auto- nare durchgeführt. (Auskunft: Ab¬ 
krieg’vorbereitet. Die andere Seite ausgebild'et in verantwortlichen Stel- gehen, weil sie im unmittelbaren matisierung erreichen. Das grund- teilung Fernstudium der Fachrich- 
sind die Ausgaben für die Wissen- ja Staat Regierung und Betrieben Zusammenhang mit den Feieilich- legende Problem ist die Steigerung tung Philosophie, Raum 1107 des 
schaft. finden. Auch in Ihrem Betrieb ar- keiten zur 150-Jahrfeier der Univer- der Arbeitsproduktivität in allen Be- Hauptgebäudes der Humboldt-Uni 

Pro Kopf der Bevölkerung wurden beiten junge Wissenschaftler : und. A ’ "i' . 
in Westdeutschland ausgegeben für • • ’ " 

Sozialistisch lernen — wo? 
„Auch die Humboldt-Universität schichtslehrer der Betriebsberufs- 

__ ___ _ _ _ ie weist 
ohne längere Unterbrechung der he- den hauptamtlichen Funktionären 
ruflichen Tätigkeit zu schaffen.“ der Parteien und Massenorgani- 
(Richtlinie des Kollegiums der Uni- sationen den Weg zur Erlangung 

einer ihrer Tätigkeit entsprechenden 

den die Universität, machte ihr einen ijeßen junge Kader die Universität, 
Hochverratsprozeß und diffamierte die mit gutenr Wissen ausgerüstet 
sie auf das schändlichste. Das ist nur und mit großem Elan an die Lösung 
eine Seite der Entwicklung der Wis- der V0l. uns stehenden Aufgaben 
senschaft in einem Land, das einen herangingen. Mit Stolz können wir 

Hochschulwesen 6,36 DM-West, 
sonst, wissenschaftliche Institutionen 
0,33 DM-West, 
Theater, Musik 4,08 DM-West, 
Gesundheitswesen 31,02 DM-West, 

sität steht. reichen unserer jungen Sozialist!- versität.) 
wie uns von vielen Seiten bestätigt Freundschaftsvertrag wird der sehen Wirtschaft. Damit werden sehi Von großer Bedeutung für die 
wurde, arbeiten sie gut. Erreichung des Weltniveaus, der Er- große Anforderungen an die Fähig- Finanzwirtschaft der Betriebe ist das 

Heute kämnfen wir um die soziali- reichung des wissenschaftlich-techni- keiten, an die Qualifikation dei kombinierte Studium der Finanz¬ 
stische Universität das verlangen sehen Höchststandes der Produktion Werktätigen gestellt. Wer heute un- Ökonomie an der Wirtschaflswissen- 
einfoeh die Aufgaben zum Sieg des besondere Bedeutung beigemessen, gelernter Arbeiter ist, muß morgen schafthchen Fakultät. Dieses Studium 
Sozialismus. WalterUlbricht Ittd zur Diese Frage steht auch im Mittel- Facharbeiter, wer^heute Facharbeiter sdiließt — — ___ __ _, dem akademischen 

T„sor,Hhilf« nnd Snort 8 30 DM-West 500-Jahrfeier in Leipzig gesagt’ Punkt des 9. Plenums und ist mit- ist, muß morgen Meister oder Tech- Grad eines Diplom-Wirtschaftlers ab. 
Jugendhüfe und Sport MO DM wesn 500 Jahiteiei in Leipzig gesag.. £ntscheidend für die Lösung der Öko- niker. wer heute Meister ist. muß Es dauert vier Jahre. Davon werden 

Für Rustungszwedie werden ]e „Sozialistische Entwicklung der nomischen Hauptaufgabe und den morgen Ingenieur, wer heute In- im fünfmonatigen Wechsel 15 Mo- 
gegenwartig mehr als 200 D Universität bedeutet, Sieg des Soziaiismus in der DDR. genieur ist, muß morgen Diplom- nate im Direktstudium an der Uni- 
pro Kopf üer tsevoiKerung s j daß Lehre und Forschung in Über- Auch in Ihrer Betriebszeitung finden Ingenieur sein. Jeder muß wieder versität studiert und 15 Monate in 
geben. dip«P Zahlen Einstimmung mit den Interessen der sie ständig Hinweise und Beiträge anfangen zu lernen, muß sich durch der Praxis gearbeitet. Dann schließt 

Leutlicnei wer e Ä h n d‘’ sozialistischen Gesellschaft stehen, zu dieser Frage. So untersuchte eine weitere Qualifizierung die Kennt- sich ein einjähriges Fernstudium an. 
!I'®1lnfrn,aa.sie „„..„ipipßi- p,.0 zur Hebung des materiellen und kul- Brigade der Partei die Arbeit mit nisse in einem zweiten Beruf oder Der Immatrikulationstermin ist im 
DDR für fliese ^ • turellen Wohlstandes des Volkes die- dem Rekonstruktionsplan. Sie haben einer höheren Qualifikation in sei- März und August eines jeden Jahres. 
Kopf der Bevölkerung wuraen in aei nen und die AusbUdung wissen_ diesen Artikel sicherlich alle gelesen, nem Beruf aneignen. “ * 

schaftlich-hochqualifizierter und von Nur wenn die Sache des wissen- Im System der Erwachsenenquali- 
der Sache des Sozialismus überzeug- schaftlich-technischen Fortschritts zu fizierung hat die Universität die vor- 
ter Fachleute gewährleisten, einer Sache aller Werktätigen ge- rangige Aufgabe der Hochschulbil- 
2. daß eine breite Entwicklung der macht wird, wird es uns gelingen, dung an Werktätige. Hierzu wurden die Einrichtung eines Fernstudiums, 
Grundlagen- und Zweckforschung er- den ökonomischen Wettbewerb mit an unserer Universität die versdiie- das 1963 beginnen soll, 
folgt mit dem Ziel, das Weltniveau größtmöglichem Erfolg in kurzer Zeit densten Formen entwickelt. Neben Die zweite wichtige Form, durch 
zu erreichen und mitzubestimmen, zu. unseren Gunsten durchzuführen. dem bereits bekannten Fernstudium die sich die Universität an der Qua- 
3 daß die Verbindung der Lehre und ieder Verbesserungsvorschlag jede gibt es jetzt auch das kombinierte lifizierung der Werktätigen beteiligt, 
Forschung mttdeTpmxis der sozia- Emsparung an Matena1’ ?eit und und das Abendstudium. sind die Abendkurse der verschie- 

, , f orsenung mit aer Praxis aer sozia Kosten, die Teilnahme an der Orga- Als Beitrag zum Doppeljubiläum densten Fachrichtungen. Diese Lehi’- 
ÄÄÄ vÄenund°gSrt Ä und dL ** Humboldt-Universität wird ge- gänge beginnen jeweils Sm Septem- 

DDR ausgegeben: 
für Hochschulwesen 32,43 DM, 
sonst, wissenschaftliche Institutionen 
7,02 DM, 
Theater, Musik 11,30 DM, 
Gesundheitswesen 85,11 DM, 
Juger.dhilfe und Sport 24,36 DM. 

Bildungsstätten des Volkes 

Vorbereitet wird das Fernstudium 
von der Fachrichtung Industrieöko¬ 
nomik. Auch in der Fachrichtung 
Chemie laufen Vorbereitungen für 

für die Entwicklung der Wissenschaft vertieft und gefestigt wird und die j,,.age zur Erhaltung des Friedens 
unter sozialistischen Verhältnissen, Gemeinschaftsarbeit zur Haupt- zur friedijci- ’ ’ ’ 
bei uns in dar DDR. Die Wissen- methode der wissenschaftlichen Tä- Deutschlands 
schaft erfüllt hier ihren eigentlichen tigkeit entwickelt wird.“ 

Freundschaftsvertrag auch mit WF 

meinschaftlich mit der Berliner ber. (Für das Studienjahr 1960/61 
Wiedervereinigung Elektroindustrie und der Technischen sind an einer Reihe von Fachrich- 

Hochschule Dresden das Fernstudium tungen noch Bewerbungen möglich.) 
Wir sind der Meinung, daß die Er- für Diplom-Ingenieure eingerichtet. Solche Lehrgänge werden von den 

reichung des Weltniveaus für alle Er- Hierbei handelt es sich auf dem Ge- Fachrichtungen Slawistik, Geschichte 
Zeugnisse Ihres Betriebes eine sehr biete der Erwachsenenqualifizierung und Philosophie durchgeführt. Die 

Universitätsangehörigen wichtige Frage ist, die alle Angehö- um eine sozialistische Gemein- Lehrveranstaltungen finden in den 
rigen des Betriebes angeht. Deshalb schaftsarbeit. Die Humboldt-Univer- Abendstunden statt. Diese Abend- Schritt für Schritt schreitet die seins aller, 

Universität auf diesem Wege vor- bei p,w,nHsrhaftsvertraB haben wir beg°nnen> gemeinsam mit sjtät übernimmt dabei die Grundaus- kurse, die entsprechend dem Umfang warts. So arbeitet die Humboldt-Um- Von diesem ireundsenattsvertrag RptrioW «ini»« _ -__t, ~ wartt. &o aioeuei uio Betrieb sicher Mitarbeitern des Betriebes einige biidung (Mathematik, Physik, Che- der gewünschten Weiterbildung über 
versität schon set g gehört oder seine ersten Erscheinungen, die die Durdisetzung mjei marxistisch-leninistisches mehrere Semester gehen, können von 
der Landwntschaft und hat zu Be. alle schon genoit oder i des wissenschaftlich-technischen Fort- TH Dresrlpn Hie WprktäHupn Hin Kp^pH« pu, 
ginn dieses Jahres entscheidend bei Ergebnisse zu spüren bekommen. Ge 
der sozialistischen Umgestaltung mit- meinsam mit den Mathematikern 
geholfen und trägt auch weiterhin Ihres Betriebes hat der Wissenschaft- nni'u'/knnömTschen 

des wissenschaftlich-technischen Fort- Grundstudium), die TH Dresden die Werktätigen, die bereits ein Hoch¬ 
schritts hemmen, zu untersuchen. Be- technischen Fächer, und die Betriebe schulstudium abgeschlossen haben 
so?.d®Fs interessieren uns dabei die der Elektroindustrie helfen durch und von Werktätigen, die ihre 

Grundprobleme Kader für die Lehrtätigkeit und Be- Kenntnisse auf ihrem Arbeitsgebiet zur Festigung der sozialistischen liehe Assistent, Kollege Ahrens, vom d„r t eihme de« KamofM um den nennmigKeir u™. “e- Kenntnisse 
Landwirtschaft bei Zwischen unse- Mathematischen Institut Methoden wissenschallich-technischen Höchst- FernStudrum Ist" fü^FachschuUnge- ^Weüerhirhaben lüfwlrktäti-en 
rer Universität und den Beiliner dei statistischen Qualitats ote stancj jn diesem Zusammenhaiig tau- nieure ^ie sich zum Diplom-Inee- die Möglichkeit als Gasthörer an den 
Elektrobetrieben wurde im vergange- eingefuhrt. Im Ergebnis der Einfuh- , piniep interessante Fraeen auf n!eure< a\%. . zum uipiom inge aie mogiicnKeit, als Gasthörer an den 
nen Jahr ein Freundschaftsvertrag rung dieser Methode konnten gegen- die es sich zu diskuUeren lohnt’. ^?lTld ,^1- 
abgeschlossen, der folgendes Ziel hat: über dem üblichen Stichproben ver- wii, werden darüber noch zusammen- 

Die Humboldt-Universität hilft bei fahren 50 /0 der Kosten bei mehr Si- bang nd hgrichten. 
der sozialistischen Rekonstruktion eherheit eingespart w-rierv n,e«e 

noch im Herbstsemester des Studien- zunehmen. Hierbei sind Gasthörer¬ 
jahres 1960/61 beginnen. 

Neben diesem bedeutenden Stu- 
der Berliner Elektroindustrie, insbe- Arbeit brachte dem Betrieb ökono- Wir beabsichtigen, unsere ’ Ergeh- dium besteht an unserer Universi- 

der Universität nisse auf der Konferenz „Frieden, tat noch die Möglichkeit/ das Fern¬ 

gebühren zu entrichten. (Auskunft 
Zimmer 1028 im Hauptgebäude der 
Humboldt-Universität.) 

Die Qualifizierungsmöglichkeiten snnHpi"p hpi dpr Durchsetzung des mischen N"utzen, , _- 
wi «spri «rh a ftl ich-technischen Fort- einen wissenschaftlichen Auf- Demokratie und Freiheit“, die anläß- Studium Philosophie, Geschichte und werden sich in den kommenden Jah- 
«ehritt« in der Produktion zur Er- schwung. Neue Seminare wurden ge- lieh der Feierlichkeiten zur 150-Jahr- Landwirtschaft aufzunehmen. Jeder ren noch erweitern. So wird ein Teil- 
reichung des Weltniveaus und bei der bildet, die diese Erfolge auswerten feier stattfindet, zur Diskussion zu Werktätige, der die Hochschulreife Studium der Staats- und Rechtswis- 
Stärkung und Festigung des sozial!- und theoretisch verallgemeinern.An stellen. hat. kann dieses Studium aufneh- senschaften und ein Fernstudium für 
stfechen Bewußtseins unserer Werk- diesen Seminaren nehmen Wissen- in gemeinsamer Arbeit wachsen men.. Der Bewerbungstermin ist je- Lehrer für das Jahr 1961 vorbe¬ 
tätigen. Die Betriebe der Elektroindu- schaftler verschiedener Fakultäten zwischen Wissenschaftlern und Prak- weils im ersten Quartal eines jeden reitet. 
strie helfen der Humboldt-Universität und Praktiker teil. tikern neue Erkenntnisse für Wissen- Jahres. Auskunft über die verschiedensten 
bei der Vertiefung der Verbindung von schaft und Produktion. Eine . dau- Im Fernstudium Geschichte gibt es Formen erteilen das Prorektorat für 
Forschung, Lehre und Erziehung mit Gemeinsamer Erfolg ernde, fruchtbringende Zusammen- zwei Ausbildungswege. Neben der Studentenangelegenheiten der Hum- 
der sozialistischen Praxis und tra- ... . & . arbeit ist nur im Sozialismus-Kom- Ausbildung als Diplom-Historiker boldt-Universität, Unter den Linder 6 
gen damit zur Bereicherung des wis- Die sozialistische Arbeitsgemein- munismus möglich. Nur die freie, un- haben die Berufsschullehrer die Mög- (Zimmer 1032, Telefon: 20 02 91, App. 
senschaftlichen Lebens und zur Ver- schaft „Verbesserung der Rollen- behinderte und allseitig geförderte lichkeit, die Oberstufenqualifikation 292), und die entsprechenden Fach- 
«tärkung des sozialistischen Bewußt- schere“ brachte eine jährliche Ein- Entwicklung der Wissenschaft, wie zu erlangen. Damit ist für die Ge- richtungen und Fakultäten. 

www.industriesalon.de




